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Frühgeburten in Österreich – 
Die Zahlen waren falsch

H. Helmer, J. Klimont

Ganz Europa hat eine Frühgeburtenrate 
unter 10 %. Ganz Europa? Nein! Ein klei-
nes Land im Zentrum Europas hörte nicht 
auf, ständig mit 2-stelligen Zahlen Wider-
stand gegen alle Bemühungen zu leisten. 
Sollten die Bewohner dieses Landes andere 
genetische Voraussetzungen haben, die die-
ses Phänomen erklärten, oder waren die Ge-
burtshelfer schuld, weil sie schlechtere Pe-
rinatalmedizin betrieben?

Seit 2 Dekaden steigen die Frühgeburten-
zahlen in allen Ländern an, bedingt durch 
den vermehrten Einsatz der Reprodukti-
onsmedizin, das zunehmende mütterli-
che Alter sowie den generellen Trend, späte 
Frühgeburten wie Geburten am Termin zu 
behandeln. Österreich hat seit Langem im 
europäischen Vergleich die höchste Früh-
geburtenrate, sowohl bei Einlings- als auch 
Mehrlingsschwangerschaften (Abb. 1).

Die Schwangerschaftsdauer wird in Ös-
terreich seit 1984 erhoben. Nach dem Per-

sonenstandsgesetz werden Aufzeichnungen 
über Geburten ebenso wie über Eheschlie-
ßungen und Sterbefälle durch Meldung an 
die 1400 Standesämter Österreichs erfasst. 
Die Meldung erfolgt nach dem Hebammen-
gesetz unter anderem durch Angabe der 
Schwangerschaftsdauer und des Geburtsge-
wichts, wobei auf dem Formblatt „Anzeige 
der Geburt“ die Schwangerschaftsdauer in 
angefangenen Wochen zu erheben ist. An-
hand dieser Angabe an das Standesamt wur-
de bisher von der Statistik Austria die An-
zahl der Frühgeburten ermittelt und die 
Frühgeburtenrate berechnet [2].

Seit einigen Jahren wird vom Institut für 
klinische Epidemiologie der Tiroler Landes-
krankenanstalten GmbH (TILAK) ein Ge-
burtenregister für Österreich geführt, an 
das alle geburtshilfl ichen Abteilungen der 
Krankenanstalten Österreichs ihre Daten 
liefern. Bei einem Vergleich der beiden Da-
tenquellen zeigte sich, dass die Angaben zur 
Schwangerschaftsdauer auf den Formblät-

1. Frühgeburtenraten in Europa – Lebendgeburten bei einer Schwangerschaftsdauer von weniger als 32 Wo-
chen sowie 32–36 Wochen, in Prozent. Daten für Österreich aus 2008. Mit freundlicher Genehmigung der 
European Foundation for the Care of Newborn Infants (EFCNI) aus [1].
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tern für die Standesämter nicht durchwegs 
korrekt erfolgten. Es wurde in vielen Fällen 
„37“ eingetragen, was von der Statistik Aus-
tria als 37. angefangene Schwangerschafts-
woche interpretiert wurde, die Hebammen 
jedoch 37 vollendete Schwangerschaftswo-
chen meinten. Somit kam es zu einer Über-
schätzung der Frühgeburtenrate. Das Ge-
burtenregister Österreich der TILAK stell-
te nun die Daten der Jahre 2008–2012 zur 
Verfügung, anhand derer ein Abgleich der 
beiden Datenquellen erfolgen konnte. Bei 

40 % der Geburten wurden die Informatio-
nen über die Schwangerschaftsdauer in den 
Daten der Statistik Austria durch die Werte 
aus dem Geburtenregister der TILAK über-
schrieben. Zur Korrektur der Jahre 1996–
2007 wurde ein Modell unter Berücksichti-
gung der Änderungen für 2008–2011 entwi-
ckelt.

Allerdings liegt Österreich auch nach die-
ser einschneidenden Korrektur mit einem 
Wert von 8,7 % für das Jahr 2009 noch im-

Berichtsjahr Frühgeburtenrate der … Frühgeburtenrate

Lebend-
geborenen 
insgesamt

Einzel- 
geburten

Mehrlings-
geburten

Alters- 
standardisiert

Alters- und 
mehrlings-

standardisiert

1984 8,5 7,7 53,2 8,5 8,5

1985 8,4 7,5 54,6 8,4 8,4

1986 8,3 7,4 55,8 8,3 8,2

1987 8,3 7,4 56,4 8,3 8,2

1988 8,4 7,4 56,5 8,3 8,2

1989 7,9 7,0 54,0 7,9 7,8

1990 8,1 7,1 54,2 8,1 8,0

1991 7,8 6,9 55,0 7,8 7,7

1992 8,6 7,5 58,4 8,5 8,4

1993 8,1 7,1 55,0 8,0 7,9

1994 8,4 7,2 57,1 8,3 8,0

1995 8,5 7,2 60,1 8,4 8,2

1996 8,6 7,4 57,9 8,5 8,3

1997 8,3 6,9 61,9 8,1 7,8

1998 8,1 6,8 60,8 8,1 7,8

1999 8,3 6,8 64,0 8,0 7,7

2000 8,3 6,7 65,1 8,0 7,7

2001 8,2 6,4 64,2 7,9 7,4

2002 8,2 6,4 66,1 7,9 7,5

2003 8,4 6,5 64,5 8,1 7,6

2004 8,7 6,8 68,3 8,5 8,0

2005 8,4 6,5 67,9 8,0 7,6

2006 8,6 6,5 68,6 8,0 7,5

2007 8,7 6,5 71,1 8,2 7,6

2008 8,9 6,7 71,1 8,2 7,6

2009 8,7 6,7 65,3 8,0 7,4

2010 8,4 6,3 66,0 8,0 7,3

2011 8,3 6,3 62,4 7,7 7,1

2012 8,3 6,5 63,8 7,8 7,4

Tabelle 1: Anteil der Frühgeburten (vor Vollendung der 37. SSW) an allen Lebendgeburten in Prozent. Be-
deutung „altersstandardisiert“: Bei einer Altersverteilung der Mütter wie im Jahr 1984 wäre die Frühgebur-
tenrate im Jahr 2011 um 0,6 Prozentpunkte niedriger, nämlich bei 7,7 %, gelegen. Quelle: Statistik Austria, 
Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung.
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mer nach Deutschland und Ungarn im eu-
ropäischen Vergleich an 3. Stelle. Hier gilt 
es, wissenschaftlich erwiesene Präventions-
maßnahmen wie die Anwendung von Pro-
gesteron zur Reduktion der Frühgeburt 
durch Implementierung von Leitlinien oder 
ähnlichen Empfehlungen zu realisieren. In-
teressant ist auch die unterschiedliche Ent-
wicklung der Frühgeburtenraten bei Ein-
lings- und Mehrlingsschwangerschaften. 
Während die Frühgeburtenrate der Einlin-
ge einen sinkenden Trend zeigt (1984 lag 
die Frühgeburtenrate bei 7,7 %, 2012 bei 
6,5 %), stieg jene der Mehrlinge um 17 % 
(Tab. 1).

Untergrenze für Angabe einer 
Frühgeburt

Die Defi nition der Frühgeburt ist zwar an 
ihrer Obergrenze klar mit der vollendeten 
37. Schwangerschaftswoche (SSW), also 
mit SSW 37+0 gegeben, jedoch gibt es in-
ternational eine Divergenz der Untergren-
ze. Die Gruppe Euro-Peristat, die sich mit 
Aufzeichnungen zur Verbesserung der Pe-
rinatalgesundheit in der Europäischen Uni-
on beschäftigt, empfi ehlt als Untergren-
ze zur Auswertung von Lebend- und Tot-
geburten SSW 22+0. An dieser Stelle sei 
auf das Österreichische Hebammengesetz 
hingewie sen, in dem seit 1995 in Anleh-
nung an die Defi nition der WHO „eine Lei-
besfrucht unabhängig von der Schwanger-
schaftsdauer dann als lebend geboren gilt, 
wenn nach dem vollständigen Austritt aus 
dem Mutterleib entweder die Atmung ein-
setzt oder irgendein anderes Lebenszei-
chen erkennbar ist, wie Herzschlag, Pulsa-
tion der Nabelschnur oder deutliche Bewe-
gung willkürlicher Muskeln“. In Österreich 
wurden im Jahr 2011 29 Lebendgeburten 
registriert, die vor der SSW 22+0 geboren 
wurden [2]. Mit 0,04 % aller Lebendgebur-
ten ist die Bedeutung dieser Gruppe für die 
Berechnung der Frühgeburtenrate relativ 
gering.

Die Statistik Austria folgt bereits den 
Empfehlungen der Euro-Peristat-Gruppe 
und schließt alle Lebendgeburten und Le-
bendgeborene vor der SSW 22+0 von den 
Berechnungen der österreichischen Früh-
geburtenrate aus, um eine einheitliche und 
international vergleichbare Statistik zu er-
zielen.

Zusammenfassung

Die Änderung der österreichischen Früh-
geburtenraten der vergangenen 18 Jahre 
stellt eine wichtige Korrektur der perina-
tologischen Datenerhebung dar. Im interna-
tionalen Vergleich war man bisher mit der 
schlechtesten Frühgeburtenrate Europas 
konfrontiert, nun gilt es, die neuen, richti-
gen Daten auch entsprechend in nationa-
len und internationalen Statistiken zu kor-
rigieren. Der zugrunde liegende Fehler, das 
Ges tationsalter nicht in vollendeten Wo-
chen anzugeben, soll in den neu erstellten 
Geburtenzählblättern berücksichtigt wer-
den. Ab 1. November 2014 werden neu ge-
staltete Anzeigen der Geburt/Totgeburt in 
Verwendung gesetzt, die im Anhang der Per-
sonenstandsgesetz-Durchführungsverord-
nung 2013 unter http://www.ris.bka.gv.at/ 
GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnor
men&Gesetzesnummer=20008627 abruf-
bar sind.

Frühgeburten haben in österreichischen 
Erhebungen von Perinataldaten internati-
onalen Empfehlungen folgend eine Unter-
grenze des Gestationsalters von SSW 22+0. 
Die Unterscheidung zwischen den Begriffen 
„Lebendgeburt“ entsprechend der WHO-
Defi nition und „Frühgeburt“ wird hervor-
gehoben.
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